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Ausgabe wöchentlich ſechs mal. 
Abonnementspreis pro Quartal 2 Mark 
inel. Poſtproviſion oder Abtrag. 


Nro. 115. 


Der ungeſebrke Spieß. 

In ſehr Er eife nagelt die „Norddeutſche All- 
gemeine Zeitung“ die ſozialdemokratiſchen Reichstagsabgeordneten 
feſt, welche von der Regierung verlangt haben, dieſelbe möge 
unverzüglich ein „Recht auf Arbeit“-Geſetz vorlegen. Macht 
Euch ſelbſt an dieſe Arbeit, ruft ihnen das genannte Blatt 
zu; zeigt, daß Ihr mehr könnt als ſprechen, und dieſer Zuruf 
wird in nachſtehende Sätze gekleidet: 

Die ſocialdemokratiſchen Mitglieder des Reichstags haben 
in Verbindung mit den Abg. Köhl und Lenzmann den Antrag 
eingebracht, den Bundesrath zu erſuchen, 

er möge dem Reichstag unverzüglich einen Geſetzentwurf 

vorlegen, durch welchen das in der Reichstagsſitzung 

des 9. Mai er. von dem Herrn Reichskanzler proklamirte 

Recht auf Arbeit zur Verwirklichung gelangt. 

Die Abſicht, die dieſem Antrage zu Grunde liegt, iſt 
durchſichtig. Es kommt den ſozialdemokratiſchen Abgeordneten 
nicht darauf an, auf dem Gebiete der ſozialpolitiſchen Reform 
Geſetzgebung einen Schritt nach vorwärts zu thun, ſondern ſie 
wollen die Regierung diskreditiren. Wenn ſie wirklich die 
Wahrnehmung der Intereſſen des Arbeiters im Auge gehabt 
hätten, ſo wäre es ihre Pflicht geweſen, ſchleunigſt ihrerſeits 
den gewünſchten Entwurf aufzuſtellen und einzubringen, da es 
ſich ihrem Antrage nach um ein „unverzüglich“ zu befriedigendes 
Bedürfniß handelt. Der Artikel 53 der Verfaſſung giebt dem 
Reichstage das Recht, innerhalb der Kompetenz des Reiches 
Geſetze vorzuſchlagen, und es fehlt daher den Antragſtellern an 
jedem Vorwand, mit dem ſie ihre Unthätigkeit decken könnten. 
Daß ein aus der Mitte des Reichstages hervorgegangener 
Geſetzentwurf über das Recht auf Arbeit ſeitens des Bundes— 
rathes und an Allerhöchſter Stelle die gebührende Berück— 
ſichtigung gefunden haben würde, darüber konnten die Antrag- 
ſteller nicht im Zweifel ſein, und jedenfalls würden ſie keinen 
Glauben finden, wenn fie eine gegentheilige Behauptung auf- 
ſtellten. Der Mitunterzeichner des Antrages, Hr. Lenzmann, 
hat noch vor Kurzem einen ausführlichen Entwurf zu einem 
Geſetz über die ſchwierige Materie der Entſchädigung für un⸗ 
ſchuldig erlittene Unterſuchungs- und Strafhaft eingebracht. 
Warum iſt ſeine legislatoriſche Begabung im vorliegenden 
Falle nicht zur Hebung gekommen? N 

Der Antrag beweiſt von neuem, ſchreibt die D. Vztg., 
daß unſere arbeitende Bevölkerung von denjenigen, welche ſich 
als ihre Wohlthäter gebärden, nur irregeleitet werden. Für 
die Mühſeligen und Beladenen geſchieht ſeitens der ſogenannten 
Führer der ſozialiſtiſchen Partei nichts; und mehr als das 
— jene Führer wollen auch garnichts dafür thun, daß das 
Elend gelindert werde. Denn eben dieſes Elend iſt für ſie 
Bedingung, unter der allein ſie das Ziel, dem ſie in Wahr⸗ 
heit ent gegenſtreben, erreichen können. Sie brauchen eine un- 
zufriedene Maſſe, um aus derſelben eine Oppoſitions partei zu 
formiren, die ſie nach Belieben lenken und ausnutzen können. 
Sie müſſen ſich daher bemühen, die Unzufriedenheit im Volke 
zu erhalten und anzuſchüren. Ein Geſetz, das ein Recht auf 
Arbeit ſtatuirt, wird den Führern der Sozialdemokratie ebenſo 
ſehr ein Stein des Anſtoßes ſein, als es den Fortſchrittlern 
die Herabminderung der Steuerexekutionen iſt. Es entwindet 
ihnen die wirkſamſte Agitationswaffe. 


37 Auferſtanden. 
Hiſtoriſche Erzählung von Max Ring. 
(Fortſetzung.) 
Hier und da ſah man ängſtliche Geſichter, hörte man 
beſorgte Aeußerungen; aber bald kehrte das geſchwundene Ver⸗ 


trauen zurück, als die Beſatzung aus der Stadt dem Feind 


entgegenzog, von dem beſten Geiſt beſeelt. Die Soldaten ſangen 
kriegeriſche Lieder und Jeder, der die kräftigen Geſtalten und 
die männlich muthigen Geſichter ſah, gewann die Ueberzeugung, 
daß ſie ihre Schuldigkeit thun und die Franzoſen ſchlagen 
würden. 

Noch zweifelte man an der Nähe der Gefahr, als ſich 
gegen Mittag der Donner der Geſchütze deutlich hören ließ 
und in allen Straßen widerhallte, ſo daß die Fenſter der 
Häuſer klirrten. Nun gab es kein Halten mehr. Es war 
an einem Sonntag, die ganze Bevölkerung eilte nach den 
Tempelhofer Bergen, von denen der Schall der Kanonen kam 
und wo man Genaueres über die muthmaßliche Schlacht zu 
erfahren hoffte. 

Auf dem Weinberg, dem jetzigen Kreuzberg, ſtanden 
Tauſende, die Augen mit ängſtlicher Spannung füdweſtlich 
gerichtet, Viele mit Ferngläſern bewaffnet; aber man konnte 
Nichts ſehen, da der Himmel dicht umzogen war und mit 
Regen drohte. Um ſo beſſer hörte man die Kanonade, die 
immer ſtärker wurde und näher kam, ſo daß man abwechſelnd 
das Dröhnen der ſchweren Geſchütze und die Salven der 
Gewehre unterſcheiden konnte. 

Um den General von Wülknitz, der am Arme ſeiner 
Nichte ſogleich nach dem Kreuzberg geeilt war, ſammelte ſich 
eine Zahl bekannter Patrioten, unter denen ſich die berühmten 
Profeſſoren Schleiermacher und Fichte, der Bildhauer Schadow 
und andere angeſehene Männer befanden, welche den alten 
befreundeten Militair mit ihren Fragen beſtürmten und deſſen 
ſtrategiſchen Anſichten und Auseinanderſetzungen die größte 
Aufmerkſamkeit und Beachtung ſchenkten. 

„Nach meiner Ueberzeugung“, ſagte der alte Herr, „iſt 
das Schlachtfeld mindeſtens zwei bis drei Stunden entfernt; 
auch glaube ich nicht, daß Berlin augenblicklich in Gefahr 
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Wir begrüßen jenen Antrag um deſſentwillen, weil wir 
an denſelben die Hoffnung knüpfen, daß er aufklärend auf die 
Maſſe der arbeitenden Bevölkerung wirken werde. Von der 
Seite, die ſich nun ſeit Jahrzehnten mit verführeriſchen Worten 
an ſie herandrängt, wird ſie niemals Brot erwarten dürfen. 
Dieſe Mahnung iſt von demſelben beherzigenswerthen 
Gedanken durchweht, welchem vonß uns noch vor Kurzem 
Worte verliehen worden ſind. Es iſt und bleibt wahr, daß 
der Arbeiterſtand von den Führern irregeleitet wird, daß er 
von ihnen nur hochtrabende Worte, niemals Brot und Linderung 
des Elends zu erwarten hat. Dem Arbeiter müſſen die 
Schuppen von den Augen fallen, wenn er vernimmt, daß dieſe 
Führer ſich bei dem Sprengſtoffgeſetze der Abſtimmung ent⸗ 
halten haben. Unſere Arbeiter ſind keine Dynamithelden, das 
mögen ſich die Herren Rothen geſagt ſein laſſen. Unſere 
Arbeiter haben des Königs Rock getragen und dieſe Ehre 
eien . REN rue 


Volitiſche Tagesfragen. 

Wie aus Hofkreiſen verlautet, war daſelbſt die Neigung 
des Großherzogs von Heſſen zur Frau v. Kolemine fein Ge: 
heimniß; man fürchtete auch den Schritt und deshalb hatte 
bereis vor der Hochzeit ihrer Enkelin die Königin Victoria 
von England den Großherzog eingeladen, ſie mit dem jungen 
Ehepaare nach London zurückzubegleiten. Der Großherzog iſt 
bei dieſer Heirath das Opfer einer nichtswürdigen Intrigue 
geworden; von dem Vorleben der Frau v. Kolemine in Stod- 
holm, von den ebenſo zahlreichen als pikanten Enthüllungen, 
welche der Eheſcheidungsprozeß der genannten Dame mit ſich 
brachte, hat der hohe Herr nichts gewußt. Der Großherzog 
von Heſſen ſteht zu hoch in der Achtung des deutſchen Volkes, 
ſein Privatleben iſt bisher ein ſo fleckenloſes und mufter- 
gültiges geweſen, daß man für den verhängnißvollen Schritt 
nur ſeinen Rathgeber, nicht aber den fürſtlichen Herrn ver— 
antwortlich machen darf. Der peinlichen Aufgabe, den Groß⸗ 
herzog in ſchonendſter Weiſe ein richtiges Bild der Frau 
v. Kolemine zu unterwerfen, hat ſich unſer kronprinzlicher Herr 
bei ſeinem letzten Aufenthalte in Darmſtadt unterzogen; mit 
welchem Erfolge, das lehrt die alsbald erfolgte Abreiſe der 
Dame nach Petersburg. Wenn durch die Tagespreſſe dennoch 
die Vermuthung gegangen iſt, daß der Beſuch des Prinzen 
von Wales, ſowie das eigenhändige Schreiben ſeiner königl. 
Mutter, das er dem Kaiſer überbrachte, der Angelegenheit des 
Großherzogs von Heſſen gegolten haben, ſo muß dies als 
falſch bezeichnet werden In Brief und Unterhaltung iſt ſie, 
wie ja erklärlich und ſelbſtverſtändlich leiſe geſtreift; der Prinz 
von Wales kam aber lediglich nach Berlin, um den Kaiſer, 
welcher der Königin Victoria ſein Bedauern hatte ausdrücken 
laſſen, daß ſein Unwohlſein ihn verhindere, ihr von Wiesbaden 
aus einen Beſuch in Darmſtadt abzuſtatten, Dank und Gruß 
ſeiner königlichen Mutter zu überbringen. 


Reichstag. 
28. Plenarſitzung vom 15. Mai. 
Haus und Tribünen ſind mäßig beſetzt. 
Am Bundesrathstiſche: Staatsminiſter v. Bötticher, Staats⸗ 
ſekretär v. Burchard und mehrere Kommiſſarien. 
Präſident v. Levetzow eröffnet die Sitzung um 1 ½ Uhr. 


ſchwebt. So lange die Nordarmee Stand hält, haben wir 
Nichts zu fürchten.“ 

„Wie ich höre“, bemerkte der Profeſſor Fichte, „ſoll der 
Kronprinz von Schweden für alle Fälle den Rückzug nördlich 
von Berlin angeordnet haben und zu dieſem Zweck eine Brücke 
bei Moabit haben ſchlagen laſſen.“ 

„Aber General Bülow denkt nicht daran, Berlin ohne 
Schlacht aufzugeben. Mich bekommt der Kronprinz nicht 
gutwillig dazu, erklärte er im Kriegsrath, daß ich über ſeine 
Brücke bei Moabit zurückgehe. Unſere Knochen ſollen vor 
Berlin bleichen, nicht rückwärts“. 

„Ich traue Bülow zu“, verſetzte Schleiermacher, „daß er 
Wort hält.“ 

„Auch der General Tauentzien weicht keinen Schritt 
zurück. Beide haben ſich die Hand darauf gegeben, den Feind 
anzugreifen, mag der Kronprinz wollen oder nicht wollen. In 
dieſem Augenblick ſchlägt ſich Tauentzien bereits mit den Fran⸗ 
zoſen unter Bertrand herum.“ 

„Und Bülow?“ fragte der Bildhauer Schadow geſpannt. 

„Der wird Tauentzien nicht im Stich laſſen und den 
Kronprinzen nicht erſt um Erlaubniß fragen, wenn er dem 
Feinde gegenüberſteht.“ 

Unterdeſſen war es dunkel geworden, und da mit dem 
Einbruch der Finſterniß auch das Schießen aufhörte, ſo ver⸗ 
ließen die Herren mit ſchweren Herzen den Kreuzberg und 
kehrten nach Berlin zurück. Der alte General brachte die 
ganze Nacht ſchlaflos zu, und wie er wachte und betete die 
halbe Stadt, von Kummer und Sorgen erfüllt. 

Seit dem vermeintlichen Tode Otto's lebte der unglück⸗ 
liche Vater zurückgezogen von der Welt mit Marie in tiefſter 
Trauer um den verlorenen Sohn. Obgleich deſſen Name von 
Beiden nie genannt wurde, beweinten ſie im Stillen den Ver⸗ 
ſtorbenen nur um ſo ſchmerzlicher. 

So verfloß ihnen ein Tag wie der andere in namenloſem 
Leid, bis die großen Zeitereigniſſe ſie ihrer ohnmächtigen 
Trauer entriſſen. Trotz feines hohen Alters betheiligte fi 
der General an der Einrichtung und Bildung des Landſturms, 
während Marie die Pflege der im Kriege Verwundeten und 


Der Abg. Taeglichsbeck (nat. ⸗lib.) hat in Folge feiner Ber 
förderung zum Königl. Oberbergrath ſein Mandat (6. Wahlkreis 
des Reg.⸗Bez. Trier) niedergelegt. 

In die Tagesordnung eintretend, genehmigt das Haus zu⸗ 
nächſt in dritter Berathung debattelos den Geſetzentwurf, betr. die 
Abänderung der Maaß- und Gewichts⸗Ordnung vom 17. Auguft 
1868, auf Grund der in zweiter Berathung unverändert ange 
nommenen Vorlage. 

Es folgt der Bericht der Wahlprüfungs⸗Kommiſſion über die 
Wahl des Abg. Mahla (nat. ⸗lib.) im 2. Wahlkreiſe des Reg. 
Bez. der Pfalz. 

Die Kommiſſion beantragt: 

I. die Wahl des Abg. Mahla im 2. Pfälzer Wahl⸗ 
kreiſe zu beanſtanden; 

II. den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, über einige im 
Wahlproteſte aufgeführte Behauptungen die geeigneten 
Ermittelungen veranlaſſen und das Ergebniß dem 
Reichstage mittheilen zu wollen. 

Das Haus beſchließt demgemäß. 

Es folgt der mündliche Bericht der Rechnungskommiſſton, 
betr. den Bericht der Reichsſchuldenkommiſſion: I. über die Ver⸗ 
waltung des Schuldenweſens des Norddeutſchen Bundes, beziehungs⸗ 
weiſe des deutſchen Reiches; II. über die Thätigkeit in Anſehung 
der ihr übertragenen Aufſicht über die Verwaltung: à. des Reichs⸗ 
Invalidenfonds, b. des Feſtungsbaufonds, C. des Fonds zur Er⸗ 
richtung des Reichstagsgebäudes; III. über den Reichskriegsſchatz 
und IV. über die An- und Ausfertigung, Einziehung und Ver⸗ 
nichtung der von der Reichsbank auszugebenden Banknoten. 

Das Haus ertheilt, dem Vorſchlage der Kommiſſion gemäß, 
die Decharge, 

Es folgt die Petition einer Kölner Firma, betreffend Rück⸗ 
erſtattung zu Unrecht erhobenen Zolls für geſägte Marmorplatten. 

Das Haus beſchließt, dem Antrag der Petitionskommiſſion 
folgend, die betr. Petition dem Herrn Reichskanzler zur Berück⸗ 
ſichtigung zu überweiſen. 

Es folgt der Bericht, betr. die auf nachträgliche Gewährung 
von Invalidenbenefizien gerichteten Petitionen. 

Dieſelben werben dem Herrn Reichskanzler zur Kenntniß⸗ 
nahme überwieſen. 

Es folgt die dritte Berathung des Entwurfs eines Geſetzes 
gegen den verbrecheriſchen und gemeingefährlichen Gebrauch von 
Sprengſtoffen, auf Grund der in zweiter Berathung unverändert 
angenommenen Vorlage. 

Eine General⸗Diskuſſion wird nicht beliebt. 

Zu 8 8, welcher lautet: 

„Wer Sprengſtoffe herſtellt, anſchafft, beſtellt, in 
feinem Beſitz hat oder an andere Perſonen überläßt 
unter Umſtänden, welche nicht erweiſen, daß dies zu 
einem erlaubten Zwecke geſchieht, wird mit Zuchshaus⸗ 
ſtrafe bis zu 5 Jahren oder mit Gefängniß nicht unter 
einem Jahre beſtraft — 

beantragt Abg. Munckel (d.⸗freiſ.), hinter dem Worte „beſtellt“ 
einzufügen „wiſſentlich“, und ferner die Worte „mit Zuchthaus⸗ 
ſtrafe bis zu 5 Jahren oder“ zu ſtreichen. 

Bundes - Kommiſſar Staatsſekretär Dr. v. Schelling be⸗ 
tont, daß gerade im § 8 der Kern der Vorlage enthalten ſei. 
Er bittet daher, denſelben nach keiner Richtung hin abzuſchwächen. 


der tranken Soldaten im Verein mit anderen angeſehenen 
Frauen Berlins übernahm, an deren Spitze die edle Prin⸗ 
zeſſin Wilhelm ſtand. 

Beide waren ſo bemüht, die Noth und das Elend des 
Krieges zu lindern und vergaßen ihren eigenen Schmerz über 
der Sorge um das Vaterland, dem ſie unabläſſig die größten 
Opfer brachten, im Wohlthun für Andere den einzigen Troſt 
ſuchend und findend. 

Kaum graute der Morgen, als ſich ſchon der General 
wieder erhob und in Begleitung ſeiner Nichte auf die Straße 
eilte, von jener Unruhe getrieben, die Jeden in ſolchen Augen⸗ 
blicken zu befallen pflegt. In der Nähe des Halleſchen Thores 
begegneten ihnen lange Wagenzüge, mit Lebensmitteln und 
Erfriſchungen beladen, welche die guten Berliner ihren wackeren 
Vertheidigern zur Stärkung ſchickten. 

„So iſt es Recht!“ rief er ihnen erfreut zu. „Vergeßt 
aber nicht einen friſchen Trunk, der den Soldaten, wie ich 
aus eigener Erfahrung weiß, am beſten Noth thut. Hier iſt 
Geld, wofür Ihr Bier und Wein kaufen ſollt. 
mir alle Kameraden!“ 

Je weiter ſie aber kamen, deſto größer wurde das Ge⸗ 
dränge. Vor dem Thor erblickten ſie die erſten leicht Ver⸗ 
wundeten, welche der General anſprach. Sie zeigten den 
herrlichſten Muth und erzählten auf ſeine Fragen, daß ſie 
vom Trauentzien'ſchen Corps wären, das geſtern mit den 
Franzoſen unter dem General Bertrand einen ſchweren Kampf 
bei Blankenfelde beſtanden habe. 

„Obgleich“, berichteten ſie, „wir von einer vierfachen 
Uebermacht angegriffen wurden, haben wir den Feind zurück⸗ 
geſchlagen. Gerade in dem Augenblick, wo der General von 
Bülow uns zu Hilfe kam, wurden wir verwundet und mußten 
das Schlachtfeld verlaſſen. 

„Und wo ſteht jetzt der General?“ fragte der alte Herr 
nachdenkend. 

„Bei Groß⸗Beeren, gegen das die Franzoſen unter Ge⸗ 
neral Reynier vorrückten.“ 

„eich denn der Kronprinz von Schweden Nichts von ſich 
hören?“ Gortſetzung folgt.) 


eſſe. 


Und grüßt 
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Abg. Frhr. v. Minnigerode (d.⸗konſ.) ſpricht ſich ebenfalls 
gegen die Munckel'ſchen Abänderungsanträge aus. Mit Annahme 
derſelben werde der 8 8 einen Ton annehmen, der zum ganzen 
Charakter der Vorlage nicht paßt. Wir brauchen eine drakoniſche 
Geſetzgebung gegen die Beſtialität! (Beifall.) 

Die Abgg. Dr. Windthorſt (Centr.) und v. Kardorff 
haben gegen den erſten Theil des Antrages Munckel weniger Be⸗ 
denken, wenden ſich aber entſchieden gegen den zweiten. Das 
Geſetz ſoll namentlich abſchreckend wirken, darum iſt die Bei⸗ 
behaltung der Zuchthausbeſtimmung nothwendig. 

Daraufhin zieht der Abg. Munckel den zweiten Theil 
feines Antrages zurück, worauf der $ 8 mit dem Zuſatz „wiſſent⸗ 
lich“ angenommen und dann fohne weitere Debatte das ganze 
Geſetz endgiltig angenommen wird. 

Damit iſt die Tagesordnung erledigt. 

Präſident v. Levetzow ſchlägt eine längere Vertagung vor, 
kann aber beſtimmte Vorſchläge in Betreff der nächſten Sitzung 
und Tagesordnung nicht machen, da kein Material vorliegt. Er 
ſtellt die Möglichkeit in Ausſicht, daß während der Ferien die 
Feier der Grundſteinlegung des neuen Reichstags⸗Gebäudes ſtatt⸗ 
finden kann, zu der er die Mitglieder rechtzeitig einladen wird, 
in der Vorausſetzung, daß dieſelben das Bedürfniß haben, alle 
bei jenem feierlichen Akte anweſend zu ſein. (Zuſtimmung.) 

Die nächſte Sitzung tft alſo unbeftimint. 

Schluß 2 ½ Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 
(Abgeordnetenhaus.) 
88. Plenarſitzung am 15. Mai. 

Das Haus iſt ſpärlich beſetzt, die Tribünen leer. 

Am Miniſtertiſche: Regierungskommiſſare. 

Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung um 10 ¼, Uhr. 
5 Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die dritte Berathung 
des Geſetzentwurfs zur Ergänzung des Geſetzes vom 13. März 
1878, betr. die Unterbringung verwahrloſter Kinder. 

Abg. Dr. Wehr (freikonſ.) beantragt, den letzten Satz der 
Vorlage, wie ſie bei der zweiten Berathung vom Hauſe ange⸗ 
nommen war, zu ſtreichen. Dieſer Satz lautet: „Statt ſolcher 
Ausdehnung (d. h. der Zwangserziehung bis zur Großjährigkeit) 
oder an dieſe anſchließend, kann nach Ermeſſen des Vormund⸗ 
ſchaftsgerichts durch deſſen Beſchluß das Ruhen der väterlichen 
Gewalt in Betreff des Erziehungsrechts über den Zögling für die 
Zeit von beendeter Zwangserziehung bis längſtens zur Groß⸗ 
jährigkeit angeordnet werden.“ Redner hält dieſen Zuſatz für 
eine Verſchlechterung der Vorlage, denn wie derſelbe auch gehand⸗ 
habt werde, ſo verſtoße er gegen das Landrecht wie gegen die 
Vormundſchaftsordnung. 

Reg.⸗Komm. Dr. v. Bitter erklärt ſich gegen die Ausdehnung 
der Zwangserziehung bis zur Großjährigkeit und bittet demnächſt 
um Ablehnung des Schlußſatzes. 

Abg. Jungck (freikonſervativ) empfiehlt die Annahme der 
Vorlage nach dem Beſchluſſe zweiter Leſung, jedoch ohne den 
letzten Abſatz. 

Abg. Korſch (konſervativ) wird mit feinen Freunden für 
die Streichung des letzten Abſatzes ſtimmen, weil der Regierungs⸗ 
Kommiſſar das Zuſtandekommen des Geſetzes als durch die Auf- 
rechterhaltung jenes Zuſatzes gefährdet erklärte. 

Dann wird, nach kurzer Debatte, der Geſetzentwurf, unter 
Streichung des letzten Satzes, nach den Beſchlüſſen zweiter Leſunng 
angenommen. 

Es folgt eine Reihe von Petitionen, 

Der Magiſtrat der Stadt Hildesheim petitioniert um fiskaliſche 
Beiträge zur „Bungenſtiftung“. Die Petition wird, dem Kom⸗ 
miſſtonsantrage gemäß, der Königl. Staatsregierung zur Berück⸗ 
ſichtigung überwieſen. 

Eine Petition des Magiſtrats zu Luckau „im Wege der 
Geſetzgebung Normen zu ſchaffen, nach denen die im § 610 Theil 
2, Tit. 11 des Allgemeinen Landrechts vorgeſehene Regelung des 
Patronatrechts ermöglicht werde“, wird der Kgl. Staatsregierung 
als Material für das in Ausſicht genommene Geſetz wegen Auf⸗ 
hebung des Patronatsrechts überwieſen. 

Ueber eine Petition des Vikars May in Golembitz um 
Aufhebung der Anordnungen der Aufſichtsbehörden, welche ihn 
für nicht berechtigt erklären, in den dortigen Kirchenvorſtand als 
Mitglied einzutreten, wird der Uebergang zur Tagesordnung 
beſchloſſen. ; 


Drei Zeiten des Handwerſis.“) 


Von Hugo 1* Rittberg. 


Im Jahre 1583. 

„Und ich ſage Dir, Frau, ich dulde das verliebte Gethue 
nicht. Mag der Junker an die Thür der Patrizier oder ſonſt 
wo anpochen. Dies Haus iſt das eines unbeſcholtenen Bürgers 
und Meiſters, der auf ſeine Ehre etwas hält, ſo gut, wie 
irgend ſonſt einer ſeiner Zunftgenoſſen. Sag'ſt Du ihm nicht, 
daß er fortbleiben ſoll, ſo werde ich ein ernſtes Wort mit 
ihm reden. Wenn er alſo heut wieder in den Laden kommt, 
um das oder jenes ſich anzuſchauen, oder wie der Grund 
immer iſt, ſo ſchickſt Du Brigitte ſogleich fort und machſt 
ihm klar, daß unſere Tochter für ihn nicht zu haben iſt!“ 
Alſo ſprach in feſtem Tone der ehrſame Waffenſchmied Brinz⸗ 
ling, deſſen Haus und Werkſtatt in der Oſtergaſſe ſtand, und der 
ſeiner Rede dadurch Nachdruck gab, daß er heftig mit der flachen 
Hand auf den eichenen Tiſch ſchlug. 

Beate ſchüttelte den Kopf. 

„Du ſiehſt zu ſchwarz. Brigitte ift eine tugendhafte 
Dirne und wird ohne den Ring am Finger —“ 

„Lirum, larum“, fiel Brinzling ein, „ich weiß, daß 
Brigitte kein dummes Mädel iſt, aber ſo ein Junker mit der 
ſeidenen Schärpe und dem Federbarett liegt jeder Jungfer am 
Herzen, und ſie hält ihn wohl gar für beſſer, als wir ſind, 
die Männer des ehrſamen Handwerks.“ 

„Nun, Mann, überhebe Dich nicht!“ meinte Beate. „Das 
Handwerk hat gewiß einen goldenen Boden, ſo daß wir uns 
a fe nichts zu wünſchen haben; aber was den Stand be- 
trifft, ſo —“ y 

„Potz Velten, Weib!“ rief Brinzling. „Du ſtellſt wohl 
das Junkerlein höher als uns? Wir ziehen freilich nicht zum 
Turnier, aber ſind in der Werkſtatt. Wer etwas ſchafft, der 
iſt mir der Rechte! — wer aber nur daher ſtolzirt, der darf 
ſich mit uns nicht meſſen. Schau', die Herren trugen den 
Kopf noch weit höher und glaubten, uns unterſchätzen zu können. 
Da kam anno 25 der Bauer ihnen auf den Hals und brach 
ihre Burgen, daß ſie bei uns Schutz ſuchten. Wer ſchlug 

* Nachdruck verboten. 
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Mehrere Petitionen von Schmiede⸗Innungen um den Erlaß 
eines Geſetzes, welches als Vorbedingung für den ſelbſtändigen 
Betrieb des Hufbeſchlages die entſprechende Prüfungspflicht an⸗ 
ordnet, werden der Regierung als Material für die Bearbeitung 
des Geſetzentwurfs überwieſen, welcher den Gegenſtand der Peti⸗ 
tionen regeln und nach der Erklärung des Vertreters der Staats⸗ 
regierung noch in dieſer Seſſion vorgelegt werden ſoll. 

Eine Petition der Markſcheider des Oberbergamtsbezirks 
Dortmund, um anderweite Organiſation des Marktſcheiderweſens, 
wird der Regierung als Material für die in Ausſicht genommenen, 
die Reorganiſation des Marktſcheiderweſens bezweckenden Anord⸗ 
nungen überwieſen. 

Eine Petition des Magiſtrats und der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung zu Marienburg, wegen Aenderung der den Vertheilungs⸗ 
maßſtab für die Erhebung der dortigen Kommunalſteuer feſtſtellen⸗ 
den Anordnung der Auſſichtsbehörde, wird der Regierung zur 
Erwägung überwieſen, ob nicht in Anbetracht der eigenthümlichen 
lokalen Verhältniſſe eine Aufhebung oder Modifikation des Nach⸗ 
trages zum Kommunalſteuer⸗Regulativ der Stadt Marienburg 
herbeizuführen ſein möchte. 

Ueber mehrere Petitionen, betr. Grundſteuer-Entſchädigungs⸗ 
anſprüche in Schleswig⸗Holſtein, wird der Uebergang zur Tages⸗ 
ordnung beſchloſſen. 

Darauf vertagt ſich das Haus auf morgen (Freitag 11 Uhr; 
Tagesordnung: 3. Leſung des Nachtragsetats, Petitionen, Wahl⸗ 
prüfungen. 

Schluß 1 ¼ Uhr. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 15. Mai 1884. 


— Der Kronprinz hatte heute eine / ſtündige Unterredung 


mit dem Reichskanzler Fürſten Bismarck. 

— Prinz Wilhelm hat heute Abend mit ſeinem militäriſchen 
Begleiter ſeine Reiſe nach Petersburg angetreten. 

— Die Frau Großherzogin von Baden wird in der 
nächſten Zeit zum Beſuch bei dem Kaiſer aus Baden nach 
Berlin kommen. 

— Die Kaiſerin von Rußland trifft bereits am 20 d. 
M., auf der Durchreiſe, von Petersburg kommend in Berlin ein. 

— Oberſt von Natzmer, Kommandant von Memel, iſt 
zum Kommandanten von Torgau ernannt. An ſeine Stelle 
rückt Oberſtlieutenant von Rittberg vom 8. Oſtpreußiſchen 
Infanterie-Regiment Nr. 45. 

— Der Oberſtlieutenant von Tiedemann, etatsmäßiger 
Stabsoffizier des 7. Rheiniſchen Infanterie⸗ Regiments Nr. 69, 
iſt unter Beförderung zum Oberſten zum Kommandeur des 
1. Oberſchleſiſchen Infanterie-Regiments Nr. 22, und zum 
etatsmäßigen Stabsoffizier im erſtgenannten Regiment der 
Major Hartung vom 81. Regiment unter Beförderung zum 
Oberſt⸗Lieutenant ernannt. 

Leipzig, 15. Mai. Prozeß Kraszewski. Heute wurden 
zunächſt mehrere von Hentſch an Adler gerichtete Briefe ver- 
leſen, in welchen jener die Lieferung des Löweſchen Magazin 
(Anlage zum Mauſergewehr). Inſtruktion für Maurerarbeiten 
zur Befeſtigung Deutſchlands, Anleitung zur Zerſtörung von 
Eiſenbahnſchienen und Telegraphen⸗Leitungen, Konſtruktion, 
Tragfähigkeit und Zerſtörbarkeit der eiſernen Eiſenbahnbrücken 
ꝛc. anbot, in allen dieſen Briefen klagt Hentſch, daß er in 
arger Geldverlegenheit ſei, und machte dem Adler wegen ſeiner 
Knauſerei Vorwürfe. In einem der Briefe ſchreibt Hentſch, 
es ſei ihm gelungen, ein ganz ſekretes Ding, betreffend die 
Inſtruktion für Pulver⸗Verſuche zu erhalten. Daſſelbe koſte 
900 Mark. Dadurch ſei Gelegenheit geboten, mit Rußland 
wieder anzuknüpfen. 
es ſei der Dresdener Polizei nicht bekannt, daß Kraszewski 
mit fremden Regierungen in irgend welcher Verbindung ge- 
ſtanden habe. Nachdem noch die von Adler an Hentſch ge— 


richteteten Erpreſſungsbriefe verleſen waren, wird bei dem nun 


folgenden Anklagepunkte, bezüglich des Verſuches des Landes⸗ 
verraths, betreffend die Sturmgeräthe- Zeichnungen, die Deffent- 
lichkeit ausgeſchloſſen. 

Leipzig, 15. Mai. Prozeß Kraszewski und Hentſch. In 
der heutigen Sitzung, welche um 10 Uhr begann, kamen Briefe 
des Angeklagten Hentſch an Adler zur Verleſung, in denen 
derſelbe ſekrete Sachen anbietet. Hentſch erklärt, er habe die 
Sachen als ſekret bezeichnet, obgleich ſie es nicht waren. An⸗ 


Der Kriminal⸗Komiſſar Paul deponirt, 
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geklagter Kraszewski ſagt, Adler habe ihn einige Male bei 
ſucht, um Korreſpondenzen abzuholen. 

Hanau, 15. Mai. Die Prinzeſſin von Wales nebſt dre 
Töchtern iſt heute auf Schloß Rumpenheim eingetroffen. 


Aus land. 

Wien, 15. Mai. In der heutigen Sitzung des Abgeord 
netenhauſes waren die Mitglieder der Linken vollzählig er 
ſchienen. Der Abg. Tomazcezuk verlas eine Erklärung des 
Inhalts, daß nach der Ueberzeugung der Linken das Meliora— 
tionsgeſetz nicht die Zuſtimmung der Mehrheit des Hauſes 
gefunden habe und daher nicht den Gegenſtand weiterer ver“ 
faſſungsmäßiger Behandlung bilden könnte. Zugleich über! 
reichte derſelbe einen Antrag auf Ergänzung der Gejchäfte 
ordnung zur Vermeidung ähnlicher Fälle. Der Präfident 
erwiderte, daß es ſeine Pflicht geweſen, den Willen des Hauſe 
nach ſeiner Ueberzeugung zu verkündigen, und bemerkte, daß 
von keiner Seite die Feſtſtellung des Stimmenverhältniſſes 
verlangt worden ſei. Das Haus beſchließt einſtimmig, beide 
Erklärungen wörtlich in das Protokoll aufzunehmen. Der 
Antrag auf Ergänzung der Geſchäftsordnung wird geſchäfts⸗ 
mäßig behandelt werden. 

Paris, 14. Mai. Auf dem heutigen diplomatiſchen 
Empfange im Auswärtigen Amte beglückwünſchte der interi⸗ 
miſtiſche Geſandte Li⸗Fong⸗Pao den Konſeilpräſidenten Ferry 
wegen des Abſchluſſes der Präliminarien von Tieutſin. Be 
züglich derſelben wird heute offiziös durch die Agence Havas 
zur Antwort der gegentheiligen Behauptungen erklärt, daß die 
Unterzeichnung von Präliminarien erſt nach eingelaufener aus- 
drücklicher Billigung der Centralregierung in Peking erfolgte 
und ſonach der Charakter jener Abmachungen ein definitiver 
ſei. Von Li⸗Hung⸗Tſchang traf heute eine Depeſche an die 
franzöſiſche Regierung ein, worin ihr für nach Peking ge- 
richtetes Telegramm anläßlich der Unterzeichnung des Prä⸗ 
liminar⸗Vertrages gedankt wird. — In politiſchen Kreiſen 
wird beſtätigt, daß die Beſprechungen zwiſchen Frankreich und 
England bezüglich der Konferenz eine Verſtändigung erwarten 
ließen, in Folge der Annäherung des Kabinets Gladſtone an 
den Geſichtspunkt Frankreichs hinſichtlich der ägyptiſchen Frage. 
— Ein hieſiger ſignaliſirter angeblicher Sekretär Ruiz Zorillas, 
welcher Aufrufe an die ſpaniſche Armee bei ſich trug, wurde 
beim Verlaſſen des Eiſenbahnzuges in Paris verhaftet und 
als geborener Schweizer an die Schweizer Grenze expedirt. — 
Die Disziplinarkammer des Auswärtigen Miniſteriums hat 
Dienſtentſetzung des Konſulatskanzlers Poitevin wegen der 
bekannten Vorgänge an Bord der Normandie beantragt. 

Rom, 15. Mai. Die Nachricht, daß die italieniſche 
Regierung neuerdings wieder ein Rundſchreiben in Sachen 
der Propaganda an ihre diplomatiſchen Vertreter im Aus- 
lande richten werde, wird von der Agencia Stefani für unbe⸗ 
gründet erklärt. e 

Kairo, 14. Mai. Die Kommiſſion für die Reform des 
Juſtizweſens wird morgen zu einer Sitzung zuſammentreten. 
Die engliſchen Delegirten erhielten heute Vormittag Inſtruk⸗ 
tionen von der engliſchen Regierung, wonach dieſelben mit dem 


diplomatiſchen Vertreter Frankreichs zu votiren haben. 


Kairo, 14. Mai. Die engliſche Regierung hat die Ab⸗ 
ſendung egyptiſcher Truppen nach Wadi-Halfa ſeitens der 
egyptiſchen Militairbehörden unterſagt. — Der Gouverneur von 
Dongola erſucht fortgeſetzt, ihm Verſtärkungen oder wenigſtens 
Waffen und Munition zu ſenden; es heißt aber, dieſen Bitten 
werde in Rückſicht auf die geringe Zuverläſſigkeit der Truppen 
nicht ſtattgegeben werde. 


Yrovinzial- Nachrichten. 

S Gremboczyn, 15. Mai. Uns geht folgendes Schreiben 
zu: Und wenn die Herren im Reichstage und Abgeordnetenhauſe 
ſich noch ſo viele Mühe geben und auf Mittel ſinnen, wie der 
Noth der Arbeiter abzuhelfen ſei, ſo verſtehen es viele Lente dennoch, 
Allen ein Schnippchen zu ſchlagen und gerade das Gegentheil 
zu ſchaffen. Geſtatten Sie mir, Ihnen ein Beiſpiel mitzutheilen. 
Ein Meiſter bekam von ſeinem Prinzipal ſtets Geld, um den 
Arbeitern täglich Vorſchüſſe zu geben, da die meiſten dieſer Leute 
arm — und ſo zu ſagen aus der Hand in den Mund leben. 
Der Meiſter überlegt ſich die Sache und deukt, ſo kannſt Du 
nichts verdienen und hat jetzt die Sache anders eingerichtet. Er 
giebt ſeinen Arbeitern ſtatt Geld — Bon's, welche nur bei — 


damals die Aufgeſtandenen nieder? Das waren wir, der 
ſchwäbiſche Städtebund. Seitdem iſt Friede im Lande, und 
ich wollte keinem rathen, die Straßen als Stegreifritter un⸗ 
ſicher zu machen. Das wiſſen auch die Herren vom Adel, und 
ſeitdem wimmelt es von Jungherren in unſren Straßen. 
Selbſt in die Gilden hat ſich dieſer und jener eintragen laſſen, 
um Mitglied des Senats werden zu können. Meinetwegen! 
— doch den Kopf ſollen ſie nicht zu hoch tragen und uns 
Handwerker für nichts anſehen, ſonſt möchten die Zünfte mit 
ihnen ein ernſtes Wort reden. Du weißt aljo, Beate, wie 
meine Anſicht iſt.“ 

Mit dieſen Worten entfernte ſich der ehrſame Waffen⸗ 
ſchmied, um in der Werkſtatt nach dem Rechten zu ſehen. 
Dort herrſchte eine rege Thätigkeit, und keiner raſtete. Ueber 
ſein Antlitz flog ein lichter Schimmer; es war der berechtigte 
Handwerkerſtolz, welcher ſich da ſpiegelte. Vor einem jungen 
Manne, der an einem Helme hämmerte, blieb er ſtehen. Er 
deutete auf das Waffenſtück, während er fragte, wann es fertig 
ſein werde. 

„Morgen um dieſe Zeit“, lautete die Antwort, „werde 
ich Alles zuſammengeſchweißt haben; dann kann es der Bert⸗ 
hold putzen und poliren, und es wird eine gute Arbeit ſein.“ 

Brinzling nahm ihm das Waffenſtück aus der Hand und 
betrachtete es mit Kenneraugen. 

„Brav“, ſagte er, „es könnte als ein Meiſterſtück gelten, 
Konz“, fuhr er fort, „willſt Du nicht Dein Meiſterſtück 
machen? Ich werde Deinen Antrag bei der Zunft befürworten.“ 

Konrad erröthetete bis zu den Schläfen. 

„Meiſter“, erwiderte er, „es wird nicht gut angehen; 
ich bin ſo arm, daß ich kein eigenes Geſchäft beginnen, und 
dann ſind auch genug Waffenſchmiede am Orte. Soll ich 
Jemandes Brot nehmen, daß ich billigere Arbeit lieferte?“ 

Brinzling ſchüttelte den Kopf. 

„Nein, nein“, verſetzte er, „die Zunft würde ſich auch 
dagegen auflehnen, da Jedem ſein Recht werden muß und daß 
der Handwerker nicht gedrückt werde. Gott's Tod! Du haſt 


das Herz auf der rechten Stelle ſitzen und willſt nach echtem 
Bürgerbrauch handeln; aber es giebt einen Ausweg. Meiſter 
Schelberg iſt vor acht Tagen geſtorben, und die Wittwe be⸗ 


darf eines tüchtigen Mannes, der keine Pfuſcherarbeit auf- 
kommen läßt und das Handwerk in dem Geſchäft aufrecht 
erhält. Das hat die Zunft eingeſehen, und wenn Dein 
Meiſterſtück gut ausfällt, würdeſt Du bei der ehrbaren Wittib 
eintreten — und wer weiß — Frau Katharina Schelberg iſt 
noch in guten Jahren und ein anſehnliches Weibſen.“ 

„Nein, Meiſter“, äußerte der Geſell, „ich ſehne mich 
nicht nach Heirath, bin auch noch nicht ſo alt, daß ich darüber 
bekümmert wäre, noch nicht ein eigener Herr zu ſein. Ich 
wohne bei Euch, eſſe von Eurem Tiſch und habe ich ein 
Wamms nöthig, reicht mein Erſpartes, der Lohn, hin. Hier 
fühle ich mich glücklich, wie ſonſt nirgends.“ 

„Dennoch wünſche ich, daß Du Dein Meiſterſtück macheſt, 
denn Du haſt das Zeug dazu.“ 

„Wozu ſollte das dienen, daß ich jetzt ſchon Meiſter 
würde?“ meinte Konrad. „Als Geſell kann ich hier ſchaffen 
und von anderen Mitgeſellen noch manchen Kunſtgriff lernen, 
wie er in den Landen gebräuchlich, die ich auf meinen Wan⸗ 
derungen nicht kennen gelernt habe. Auch habe ich hier noch 
Muße, mich im Zeichnen und Modelliren auszubilden, während 
der Meiſter nicht mehr dazu kommt. Die Grundſätze mögen 
4 alle an meiner Statt theilen; aber ich bin auch 
nicht — — 

Er brach ab; der Meiſter lächelte aber und ſagte, Konrad 
möge ihn nach Feierabend aufſuchen, er habe noch mehr mit 
ihm zu ſprechen. Dann wandte er ſich einem Lehrlinge zu. 

„Berthold“, hub er zu dem an, „Deine Lehrzeit iſt bald 


zu Ende.“ 


„Allerdings, Meiſter“, entgegnete der etwas ſiebzehnjährige 
Burſch, „in nächſter Woche beginne ich mein Geſellenſtück, 
woran ich zeigen werde, daß ich etwas bei Euch gelernt habe.“ 

„Und dann?“ 

„Nun, dann geht es hinaus und an das fröhliche Wandern.“ 

„Recht ſo, Berthold! — immer mit friſchem Muth in 
die Welt hinaus, und die Augen offen gehalten, daß das 
Wandern etwas nütze und nicht in Landſtreicherei umſchlage. 
Der Handwerker, wenn er tüchtig und fleißig iſt, kann ſich 
überall zu Hauſe nennen, und verhungern wird er auf der 
ehrlichen Wanderſchaft auch nicht, ſo lange es noch Gilden 


- os 


feinem Freund und Vetter, einem Gaſtwirth, Gültigkeit haben, 
obgleich inz dem Ort noch 4 Gaſtwirthſchaften exiſtiren, wo für 
ſämmtliche Bedürfniſſe der Arbeiter geſorgt iſt. Und was für 
Waare die armen Leute auf dieſe Zettel erhalten, geht daraus 
hervor, daß ſchon mehrere Frauen der Arbeiter bei dem Bezirks⸗ 
Gendarmen waren und demſelben auf Bon's gekaufte Kartoffeln 
vorzeigten, welche vollſtändig ungenießbar, aber zum höchſten 
Markkpreiſe angerechnet waren. Wenn das 50 Pfennig Brot 
auch ¼ bis 1 Pfund leichter iſt, wie in anderen Geſchäften, 
es muß nothgedrungen genommen ſwerden, ſonſt hat die Familie 
nichts zu eſſen. Und jo find auch alle übrigen Vietualien theuer 
und ſchlecht, aber die Leute müſſen dort für ihre Bon's kaufen, 
da ſie kein Geld mehr bekommen. Der Meiſter mit ſeinem Vetter 
leben derweil einen luſtigen und frohen Tag und freuen ſich, daß 
ſie eine ſo profitable Idee gefaßt haben und ſo gute Geſchäfte 
machen. Die Beiden wiſſen recht gut, daß ſie ſtrafbar und gegen 
das Strafgeſetz handeln aber — wenn nur Geld verdient wird 
— wie, — iſt ganz egal. 

b Gorzuo, 15. Mal. (Beſtrafter Schmuggel.) Vor der 
geſtrigen Strafkammer in Strasburg ſtanden der Beſitzer H., der 
Fleiſcher F. und der Beſitzer und Schweinehändler B. von hier. 
Sämmtliche waren angeklagt, gemeinſchaftlich vor einiger Zeit 
Schweine aus Ruſſiſch Polen herübergeſchmuggelt zu haben. Es 
erhielten dafür der Beſitzer H. 3 Monate, der Fleiſcher F. 3 
Monate und der Beſitzer und Schweinehändler B. 1 Monat 
Gefängniß. Selbige werden nach dieſem theuren Lehrgeld das 
Schmuggeln für das nächſte Mal wohl unterlaſſen. 

> Dirſchau, 13. Mai. (Verſchiedenes.) Der Arbeiter 
Johann Stein von hier, welcher trotz ſeines jugendlichen Alters 
von 21 Jahren bereits zu vielen Malen mit dem Strafgeſetz in 
Konflikt gerathen iſt, erregte am verfloſſenen Sonntag auf offener 
Straße dadurch großen Unfug, daß er das Publikum auf alle 
mögliche Art und Weiſe beläſtigte. Der Polizei⸗Sergeant Broszeit 
ſah ſich deshalb veranlaßt, den Stein aufzufordern, ihm nach der 
Wache zu folgen. Dieſer bezeigte hierzu jedoch keine Luſt, griff 
vielmehr den Polizeibeamten thätlich an, worauf letzterer ſich ge⸗ 
nöthigt ſah, zur Arretirung und zwangsweiſen Beförderung des 
Stein in das Polizeigefängniß zu ſchreiten. Hier wußte der 
Stein dem Polizeibeamten den Säbel zu entreißen, worauf der 
zufällig vorübergehende Burean-Affiftent Stern und ein anderer 
Bürger dem bedrängten Poliziſten zu Hilfe eilten. Stein gebehrdete 
ſich noch immer wie ein Wüthender und brachte dem Stern einen 
Stich in den Fuß bei und zwar in ſo unglücklicher Weiſe, daß 
dem Genannten eine Ader verletzt wurde, in Folge deſſen er einen 
großen Blutverlust erlitt. Der herbeigeeilte Arzt legte ſofort einen 
Verband an, doch wird Stern mehrere Tage an das Zimmer 
gefeſſelt fein. Stein zertrümmerte dann noch ſämmtliche Scheiben 
des Fenſters der Zelle und die in der letzteren befindlichen Uten⸗ 
ſilien. Das Strafverfahren gegen Stein iſt eingeleitet. — Der 
Muſikdirigent Grund, welcher ſich in den letzten Tagen des ver⸗ 
floſſenen Monats hierſelbſt mit ſeiner Kapelle niedergelaſſen hat, 
hat unſern Ort bereits wieder verlaſſen und ſich nach Schloppe 
zurückbegeben. Die Freude der hieſigen Einwohner, eine gute 
Stadtkapelle am Orte zu haben, iſt nur von ſehr kurzer Dauer 
geweſen. 

Neuſtettin, 13. Mai. (Zum Krawall.) Auf Anordnung 
der Staatsanwaltſchaft in Cöslin iſt ſeitens des hieſigen Amts⸗ 
anwalts nunmehr Anklage gegen den jüdiſchen Kaufmann Flater von hier 
erhoben worden, weil Letzterer beſchuldigt wird, aus feiner Wohnung 
Steine auf Menſchen geworfen zu haben. Die Sache ſoll bereits 
am 19. d. Mts. vor dem hieſigen Schöffengericht zur Verhandlung 
gelangen. 


CLoſtales. 


Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, 15. Mai 1884. 

— (Perſonalien.) Dem Domänenpächter Kramer 
zu Vogtshof im Regierungsbezirk Königsberg iſt der Charakter 
Königlicher Ober⸗Amtmann beigelegt worden. 

— (Der Konſervative Verein Thorn) zählt, wie in 
der letzten Vorſtandsſitzung feſtgeſtellt wurde, 323 Mitglieder. 
Das ſtetige Wachſen des Vereins, welcher in der kurzen Zeit 
ſeines Beſtehens einen ſo bedeutenden Umfang erreicht hat und 
täglich an Mitgliedern zunimmt, iſt ein Beweis dafür, daß ſich 
der ſozial⸗reformatoriſche Gedanke in unſerer Stadt immer mehr 
Bahn bricht. 


und Zünfte giebt. Auch iſt es gar angenehm, wenn man in 
ſpäteren Jahren von anderen Landen zu erzählen weiß, welche 
Sitten dort beſtehen, und wie es in den Städten und ſonſt 
zugeht, auch wie da und dort gearbeitet wird; dennoch werden 
die Stunden kommen, da Du die Lehrzeit zurückſehnen wirſt. 
Du ziehſt eine unglaubliche Miene, Berthold, doch wir werden 
uns ſprechen, kehrſt Du dann über acht oder zehn Jahre in 
die Werkſtatt zurück, ein tüchtiger Geſell, der in allen Sätteln 
gerecht iſt und an ſein Meiſterſtück gehen kann, wie der 
Konrad.“ — (Fortſetzung folgt.) 


8 Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 
(Römerfund bei Gurkfeld.) Man ſchreibt der 
Wien. Pr. aus Krain: Im März d. J. wurde neben dem 
an die Landſtraß⸗Gurkfelder Bezirksſtraße mündenden Ge⸗ 
meindewege auf“ einem Acker ein römiſches Grab blosgelegt, 
in welchem, wie in früheren Fällen, ſich gut erhaltene Urnen, 
Glasgefäße, Fibula und Armringe befanden. Vor wenigen 
Tagen entdeckte der Inſaſſe Pecnik, der ſich vielfach mit 
Nachgrabungen beſchäftigt und dabei eine ſeltene Geſchicklich⸗ 
keit bekundet, zehn Meter von jenem Grabe entfernt ein 
zweites, größeres, ganz ausgemauertes römiſches Grab. Die 
Wölbung war im Laufe der Jahrhunderte eingeſunken. Nach 
Entfernung des Schuttes zeigten ſich an den ſorgfältig ver⸗ 
putzten und geglätteten Wänden Fresken, deren Friſche und 
a das mehr als anderthalbtauſendjährige 
lter der Arbeit nicht verräth. Die Wände ſind mit farbigen 
Streifen eingefäumt. Auf der Wand gegen Norden iſt ein 
Stiergeſpann an einem durch einen aufrechtſtehenden Mann 
gelenkten Wagen abgebildet. Jene nach Süden trägt das 
Bild eines von drei Roſſen gezogenen Gefährtes ſammt dem 
Wagenlenker. Auf der nach Oſten gelegenen Seite iſt ein 
Zechgelage dargeſtellt, an dem ſich ſechs Männer betheiligten. 
Vier von den Figuren ſind ganz gut erhalten. Außerdem 
iſt die gemalte Ornamentirung der Niſchen und Ecken be⸗ 
merkenswerth, und dürfte der Fund überhaupt einer der 
interefjanteften ſein, die in Krain gemacht worden find. Der 
Landtagsabgeordnete Ritter v. Schneid, welcher auf einem 
benachbarten Schloſſe verweilte, ließ ſofort ein Dach über 
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ird es nicht unintereſſant ſein, zu erfahren, daß ein Hamburger 
Konſortium, wie der Köln. Ztg. aus Hamburg berichtet wird, die 
bisher in engliſchen Händen (Baring Brothers u. Comp. in London) 
befindlichen Aktien der „deutſchen Handels- und Plantagengeſellſchaft 
der Südſee⸗Inſeln“ im Nennbetrage von etwa zwei Millionen 
aufgekauft hat, und zwar nach Börſenmittheilungen zum Courſe 
von etwa 55 pCt. Die „deutſche Handels- und Plantagen- 
geſellſchaft der Südſee-Inſeln“ wurde bekanntlich in demſelben 
Augenblick gegründet, als der Reichstag die Samoavorlage ablehnte 
und der Kolonialbeſitz des Hauſes Godeffroy unter den Hammer 
zu kommen drohte. Jedenfalls iſt es erfreulich, daß die Godeffroy'ſchen 
Anlagen auf den Samoa » Infeln jetzt ganz wieder in deutſchen 
Beſitz zurückgekehrt ſind. 

— (Mineralogiſche Ausſtellung.) Die im hohen Grade 
intereſſante mineralogiſche Ausſtellung des Herrn Mende, im Turnſaal 
der Mädchenſchule in der Bäckerſtraße, ſoll am Sonntag geſchloſſen 
werden. Bisher haben ſich nur die hieſigen Schulen und Anſtalten 
das lehrreiche Inſtitut zu Nutze gemacht. Wir glauben indeß ver⸗ 
ſichern zu können, daß alle diejenigen, welche den Naturwiſſen⸗ 
ſchaften nur einiges Intereſſe abgewinnen können, an der wirklich 
ſelten ſchönen Ausſtellung Gefallen finden werden. Beſonders 
die höchſt merkwürdigen verſteinerten Abdrücke von Fiſchen, 
Krebſen, Farrenkräutern ꝛc., die Verſteinerungen von ante— 
diluvianiſchen Thieren und Holzarten, die Kryſtallbildungen, 
die Meteoreiſenſteine und die vorzüglichen Exemplare von 
Diamanten und Edelſteinen geben eine klare Anſchauung 
von dem wunderſamen Schaffen der allwaltenden Mutter Natur. 
Da ſchon in wenig Tagen die Ausſtellung geſchloſſen werden ſoll, 
rathen wir unſeren Leſern dringend an, ſich dieſe günſtige Ge⸗ 
legenheit, über die mineralogiſchen und geologiſchen Verhältniſſe 
der Erde belehrt zu werden, nicht entgehen zu laſſen. 

— (Garten⸗Reſtaurants.) Geſtern hat Herr 
Genzel den Viktoriagarten, den er pachtweiſe übernommen hat, 
eröffnet. Trotz der kühlen Witterung war das Lokal recht, 
gut beſucht. Da der das Grundſtück durchſchneidende Bach 
überdeckt iſt, ſo hat der Garten an Ausdehnung ſcheinbar ſehr 
gewonnen. Wir wollen hoffen, daß der Beſuch den koſtſpieligen 
Anlagen, durch welche der Garten im hohen Grade verſchönert 
iſt, einigermaßen entſpricht. — Am nächſten Sonntag wird der 
Garten des Schützenhauſes dem Publikum erſchloſſen. Als dem ein— 
zigen in der Stadt liegenden Gartenreſtaurant wird dem reizenden 
Etabliſſement der Beſuch um ſo weniger fehlen, als Herr Gelhorn 
es an guten Speiſen und Getränken niemals fehlen zu laſſen pflegt. 

( Verpachtung.) Bei dem geſtern im Ziegelei-Gaſt⸗ 
hauſe abgehaltenen Termin behufs Verpachtung der Ziegelei⸗Kämpe 
im Schlage IV. blieb Meiſtbietender Herr J. Behling mit 170 M. 

— (Ein Arbeiter), welcher als Wächter auf der Auslade⸗ 
ſtelle am Bahnhof fungirte, wurde dabei abgefaßt, als er ver⸗ 
ſchiedene Säcke Weizen über die Ecke zu bringen ſuchte. Bei 
ſeiner Siſtirung zum Polizeibureau ſtellte es ſich jedoch heraus, 
daß der Mann am Delirium litt. 

— (Feſtgenommen) wurde ein Dienſtmädchen, welches 
ſeiner Herrſchaft Kleidungsſtücke und andere Effecten entwendet hat. 

— (Berhaftet) wurde eine Arbeiterfrau, welche ſich obdachlos 
in den Feſtungsbauten herumtrieb und durch ihr auffälliges Ge— 
bahren die Aufmerkſamkeit der Polizeibeamten auf ſich zog. Beim 
Verhör ſtellte es ſich jedoch heraus, daß ſie ebenfalls ihre Sinne 
nicht alle beiſammen hatte. Wie es ſcheint, leidet ſie auch am 
Delirium. 

— (Arretirt.) Von geſtern Mittag bis zur heutigen 
Mittagsſtunde wurden 8 Perſonen ins Gefängniß eingeliefert. 


Mannigfaltiges. 

Berlin, 15. Mai. (Ein Ständchen mit Hinderniſſen.) 
Einem in der Prinzenſtraße wohnhaften Herrn war aus irgend 
einer feſtlichen Veranlaſſung von einem hieſigen kleineren Geſang⸗ 
verein für den jüngſten Sonntag früh ein ſolennes Ständchen 
zugedacht. Kurz vor 6 Uhr begaben ſich die ſangesluſtigen Herren 
ſtill in das betreffende Haus, nahmen auf dem Hofe deſſelben 
zweckentſprechende Aufſtellung und begannen in feierlicher Harmonie 
das ſchöne „Das iſt der Tag des Herrn“, mit dem ſolche 
Geſangsovationen bekanntlich eingeleitet zu werden pflegen. Die 
Sänger hatten jedoch die Rechnung ohne den Wirth gemacht; 
denn kaum waren die erſten Töne jenes Liedes in den ſonnigen 
Sonntagsmorgen hinausgeklungen, da erſchien auf der Bildfläche 
in übelſter Laune der Beſitzer des Hauſes, um ſich den „ruhe⸗ 


dem römiſchen Grabe herſtellen und daſſelbe auch noch durch 
eine Umzäunung vor Beſchädigungen bewahren. Seiner An⸗ 
regung zufolge iſt in Unterkrain ein „Neviodunum Verein“ 
im Entſtehen, deſſen Aufgabe ſein wird, die Ausgrabungen 
auf dieſer hiſtoriſch wichtigen Stätte in ein Syſtem zu 
bringen und die Verſchleppung oder Zerſtörung der ausge⸗ 
grabenen Kulturdenkmale und Fund- Objekte zu verhindern. 


Kleine Mittheilungen. a 


ſtattfand, befand ſich unter den Eingeladenen einer der Gelehrten, 
welche der Einweihung der Paciſic⸗Bahn beigewohnt hatten. 
Es war die Rede von den Deutſchen in Nordamerika und 
deren Bedeutung für die Cultur und das politiſche Leben in 
den Vereinigten Staaten. Der Kaiſer wünſchte etwas Sicheres 
zu wiſſen, ob die Deutſchen dort noch immer ihres Zuſammen⸗ 
hanges mit dem Vaterlande ſich bewußt geblieben. — Ohne 
Zweifel! antwortete der Gelehrte. Ich habe ſelbſt in ein em 
kleinen Städtchen, welches fern, fernab liegt, die Hauptſtraße 
als King⸗William⸗Street bezeichnet gefunden. — Das beweiſe 
nichts, bemerkte Se. Majeſtät, der Name könne eben ſo gut 
zu Ehren eines der engliſchen Könige gewählt ſein. — Aller⸗ 
dings, lautete die Antwort; aber die King⸗William⸗Street 
werde durchſchnitten von der Queen⸗Auguſta⸗Street. — Da 
lachte der greiſe Held und ſagte, zur Kaiſerin ſich wendend: 
„Da ſind doch wohl Wir Beide gemeint!“ 
(Charakteriſtiſch für die deutſchfeindliche Stim- 
mung in Frankreich) iſt folgender Vorfall. Ein junger 
Hamburger, der von erſten hieſigen Firmen die beften Em- 
pfehlungen beſitzt, reiſt nach Havre, um dort Anſtellung zu 


finden. Es gelingt ihm auch, von der dortigen bekannten 


Firma Roubeau fils als Volontär angenommen zu werden, 
kaum aber erfährt das Perſonal, daß es einen Deutſchen als 
Kollegen begrüßen ſoll, ſo läßt es dem Chef durch den Pro⸗ 
kuriſten die bündige Erklärung abgeben, mit keinem Deutſchen 
zuſammen arbeiten zu wollen. Dieſem Begehren hat der Chef 
nachgegeben und den kaum angeſtellten Volontär wieder ent⸗ 
laſſen müſſen. 


— (Den Freunden deutſcher Kolonialbeſtrebungen) 
\ 


(Bei einer intimen Soirée), die im Laufe des 
jüngſten Winters an unſerem kaiſerlichen Hofe in B 


ſtörenden Lärm“ in früher Morgenſtunde zu verbitten und die 
Sangesbrüder vom Hofe „runterzubringen“. Mit des Sängers 
Fluch — im Stillen natürlich — verließen die geſtörten Geſangs⸗ 
freunde den böſen Wirth, der „keine Lieder hat“ und berath- 
ſchlagten, wie ſie das angebrochene Ständchen doch noch an den 
Mann bringen könnten. Berliner wiſſen ſich zu helfen — und 
jo wurde in der Nachbarſchaft rekognoszirt und unmittelbar neben 
dem ungaſtlichen Hauſe ein Grundſtück entdeckt, das ſich prächtig 
zur Ausführung des Planes eignete. Direkt an der Mauer, 
welche die beiden Höfe trennt, erhebt ſich nämlich, dieſe über⸗ 
ragend, ein Schuppen, deſſen feſtes Dach die Sänger, nach er— 
folgter Verſtändigung mit dem betreffenden liederfreundlichen 
Nachbarwirth, ſchleunigſt beſtiegen, und 1—2—3 .. . „Das iſt 
der Tag des Herrn“ klang es von dieſem erhabenen Standpunkt 
aus triumphirend aus den ſangeskundigen Kehlen hinüber zu dem 
Freunde, dem dieſer muſtkaliſche Morgengruß galt, und der ſich 
bald am geöffneten Fenſter zeigte und von dort aus — die 
Situation ſchnell überſchauend — feſt mit einſtimmte, denn er iſt 
ſelbſt eine der Hauptſtützen des Geſang-Vereins. Daß dieſe 
ſtrategiſche Sangesleiſtung von den ſich bald belebenden anliegenden 
Fenſtern aus mit reichem und demonſtrativem Beifall belohnt 
wurde, verſteht ſich von ſelbſt. 

Potsdam, 14. Mai. (Eine Spukgeſchichte) tauchte vor 
drei Tagen in einigen Provinzialzeitungen auf, die wir trotz der 
hübſchen Fabrikation mit Stillſchweigen übergingen. Hoppenrade 
war darin als Spukort erwählt, eine vor zwanzig Jahren er⸗ 
mordete Frau Lange „ging um“ und zwar Dienſtags, Freitags 
und Sonnabends, trug einen Kälberkopf, hatte den obligaten 
Pferdefuß, zerkratzte Geſichter u. ſ. w. Diefe Ente verbreitete 


ſich derart über das ganze Land, daß der Königliche Landrath des 


Kreiſes Oſthavelland, Herr Graf Königsmarck zu folgender Be⸗ 
richtigung ſich gezwungen ſieht: „Durch die Zeitungen geht ein 
Artikel über eine Geſpenſtergeſchichte in dem Dorfe Hoppenrade 
bei Wuſtermark im Kreiſe Oſthavelland. Die ſofort meinerſeits 
vorgenommenen Ermittelungen haben Folgendes ergeben: An 
Geſpenſtererſcheinungen ſind bisher nur ein ſchwarzer Kater und 
von einem verliebten Knecht ein dreiläufiger Haſe geſehen worden. 
Es hat ferner eine Schlägerei ſtattgefunden, die ſich aber nicht 
auf Geſpenſterfurcht, ſondern auf Liebe zurückführen läßt und 
amtlich verfolgt wird. In Hoppenrade glaubt Niemand an den 
Spuk, ſondern man freut ſich der gläubigen Neugierigen aus 
Stadt und Land. Zu den Vergnügteſten gehört der Gaſtwirth. 
Das Leute meilenweit fahren, um einen Kater zu ſehen, dürfte 
allerdings befremden. Graf Königsmarck, Königl. Landrath.“ 


Verantwortlicher Redakteur: A. Leue in Thorn, 


Wetter- Ausſichten. 
(Telegramm der deutſchen Seewarte in Hamburg.) 
Meiſt trübes Wetter mit Regenfällen und mäßigen weſt⸗ 
lichen Winden ohne weſentliche Wärmeänderung. 


Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 
Berlin, den 16. Mai. 


7 15 5.84. 

Fonds: Schluß beſſer. 
Ruſſ. Banknoten 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 


207—95 
207—45 


207—:75 


Ge 96—40 | 96—10 
Poln. Pfandbriefe 5%, 2. 2... 168 63 —10 
Poln. Liquidationspfandbrirfe 55—60 55—70 
Weſtpreuß. Pfandhriefe „„. 102—20 | 102—20 
Poſener Pfandbriefe 4% .. 101—70| 101—70 
Oeſterreichiſche Banknoten. 167—85 | 167-90 
Weizen gelber: Mai⸗Juni 169—50| 169—50 
Septb.⸗Oktober 1725 . 1175—25 | 175—50 
von Newyork loko . . [101—',|101%, 
Roggen: loko 145 145 
Mai⸗Juni 145 145 
Juni⸗ Juli J144—75 14475 
Septb.- Oktober 144 144 
Rüböl: Mai⸗ Juni 56 56—40 
Septb.⸗ Oktober 55—20 55—50 
Spiritus: Lok 4860 4880 
Mai⸗ Jun: 19 49—40 
San Jul 8 49—40| 49—80 
Auguſt⸗Septb. 50—60 51—10 


Neueſte Ruſſen 9190. 


a Danziger Börſenbericht. 

Danzig, 15. Mai (Getreidebörfe.) Wetter: Am Morgen Gewitter⸗ 
regen, dann trübe und kühl. Wind: ſtarker W. 

Weizen loko ganz ſchwach zugeführt, flau und ohne Kaufluſt bei 
den vom Auslande eingetroffenen flauen Depeſchen. Nur 65 To. konnten 
verkauft werden und ift bezahlt für inländ. Sommer- 125 pfd. 172 M., 
für polniſchen zum Tranſit 1278 pfd. hochbunt 182 M. pr. Tonne, 
Ruſſiſcher iſt nicht gehandelt. Termine Tranſit Mai⸗Juni 162 M. bez. 
Juni⸗Juli 164 M. bez., blieb 164 M Br. 163,50 M. Gd., Juli-Auguſt 
166 M. bez., September⸗Oktober 169 M. bez. Regulirungspreis 165 M. 

Roggen loko feſt, faſt ohne Zufuhr, inländiſcher fehlt. Verkauft 
wurden 55 Tonnen Polniſcher zum Tranſit 120,1 pfd. zu 134 M. oder 
verzollt 144 M. pr. Tonne. Termine Mai-Juni inländ. 142 M. Gd., 
Tranſit 131 M. Gd., Juni⸗Juli Tranſit 132,50 M. Gd., September⸗ 
Oktober Tranſit 131,50 M. Br., 131 M. Gd. Regulirungspreis 146 
M., unterpolniſcher 136 M., Tranſit 134 M. — Gerſte, Hafer, Erbſen 
loko ohne Umſatz — Winterrübſen Termine September-Oktober Tranſit 
255 M. Br, 250 M. Gd. — Spiritus loko ohne Zufuhr 49,50 M. Gd., 
Termine geſtern noch Mai⸗Juni 47,75 M. bez., Auguſt 52 M. Br. Re- 


gulirungspreis 49,50 M. 
Königsberg, 15. Mai. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter pCt. 


ohne Faß. Loko 51,25 M. Br., 51,00 M. Gd., 51,00 M. bez Termine 


pr. Frühjahr —,— M. Br., —,— M. Gd, —,— M. bez., pr. Mai⸗Juni 
51,25 M. Br., 50,75 M. Gd, —,— M. bez., pr. Juni 52,00 M. Br., 
51,50 M. Gd., —,— M bez., pr. Juli 52,50 M. Br., 52,00 M. Gd., 
. M. bez., pr. Aug 52,75 M. Br, 52,50 M. Gd., —— M. 
bez., pr. Septb. —,.— M. Br., 52,75 M. d., —— M. bez, Sep- 
tember geſtern 52,75 M. bez. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 16. Mai 1,77 m. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag, den 18. Mai 1884. 

} In der altſtädtiſchen-evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. Vorher Beichte: Derſelbe. 
Nachmittags 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 

Vor- und Nachmittags Kollekte für die Heil- und Pflegeanſtalt für 

Epileptiſche zu Karlshof. - 

In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 9 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. Beichte 8 ¼ Uhr. 
Nachmittags fällt der Gottesdienſt aus. 


Militärgottesdienſt um 11½ Uhr: Einſegnung der Confirmanden. Nachher 


Beichte und heil. Abendmahl für die Neu⸗Confirmirten und ihre 
Angehörigen Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Die durch das Geſetz vom 8. April 1874 (Reichs⸗Geſetz⸗Blatt Seite 31) vorgeſchriebene 
Schutzpocken⸗Impfung wird in dieſem Jahre nach 1 Plane ausgeführt werden. 
an. 


m p f 5 
A. Wiederimpfung in den Schulen. 
Freitag den 16. Mai, 9 Uhr Vorm. in der Knaben⸗Mittel⸗, Elementar- u. jüdiſchen Schule. 
Reviſion am 23. Mai, 10 Uhr Vormittags. 
Freitag den 16. Mat, 11 Uhr Vormittags in der Mädchen⸗Elementar⸗Schule. 
Nevifion am 23. Mai, 11 Uhr Vormittags. 
Dienſtag den 20. Mai, 10 Uhr Vormittags in der höheren Töchterſchule und in der 
Mädchen⸗Bürgerſchule. 
eviſion am 27. Mai, 11 Uhr Vormittags. 
Freitag den 6. Juni, 11 Uhr Vormittags in der Schule der Bromberger Vorſtadt. 
Repiſion am 13. Juni, 11 Uhr Vormittags. 
Montag den 9. Juni, 10 Uhr Vormittags in der Privatſchule zu Ehrlich. 
Reviſion am 16. Juni, 10 Uhr Vormittags. 
Freitag den 20. Juni, 10 Uhr Vormittags im Gymnaſium und in der Realſchule. 
Repiſion am 27. Juni, 11 Uhr Vormittags. 
B. Erſtimpfung. 
Mittwoch den 23. Juli, 5 Uhr Nachmittags in der Schule der Bromberger Vorſtadt für 
Fiſcherei⸗Vorſtadt. 
Reviſion am 30. Juli, 4 Uhr Nachmittags. 
Sonnabend den 26. Juli, 4 Uhr Nachmittags im Gaſthauſe von Putſchbach auf der 
Kulmer Vorſtadt für Alt⸗ und Neu⸗Kulmer Vorſtadt. 
Repiſion am 2. Auguſt, 4 Uhr Nachmittags. 


Mittwoch den 30. Juli, 5 Uhr Nachmittags in der Bromberger Vorſtadtſchule für Brom⸗ . 


berger Vorſtadt I. und II. Linie. 
Reviſion am 6. Auguſt, 3 Uhr Nachmittags. 
Montag den 4. Auguſt, 5 Uhr Nachmittags im Rathhausſaal für Neuſtadt I. Abtheilung 
von Nr. 1 bis inkl. 200. 
Repiſion am 11. Auguſt, 4 Uhr Nachmittags. 
Mittwoch den 6. Auguſt, 5 Uhr Nachmittags im Rathhausſaal für Altſtadt I. Abtheilung 
von Nr. 1 bis inkl. 154. 
Repiſion am 13. Auguſt, 4 Uhr Nachmittags. 
Donnerſtag den 8. Auguſt, 5 Uhr Nachmittags in der Schule der Jakobs⸗Vorſtadt für 
die Jakobs⸗Vorſtadt und Wiederimpfung für die Schule daſelbſt. 
Revpiſion am 15. Auguſt, 5 Uhr Nachmittags. 
Montag den 11. Auguſt, 5 Uhr Nachmittags (Rathhausſaal) für Neuſtadt II. Abtheilung 
von Nr. 201 bis inkl. 331. f 
Reviſion am 18. Auguſt, 5 Uhr Nachmittags. : 
Mittwoch den 13. Auguſt, 5 Uhr Nachmittags (Rathhausſaal) für Altſtadt II. Abtheilung 
von Nr. 155 bis 311. 5 
Reviſion am 20. Auguſt, 4 Uhr Nachmittags. 
Mittwoch den 20. Auguſt, 5 Uhr Nachmittags (Rathhausſaal) für Altſtadt III. Abtheilung 
von Nr. 312 bis 469, Bahnhof, für die Schiffer auf den Kähnen und die Nachzügler. 
Reviſion am 27. Auguſt, 5 Uhr Nachmittags. SE 
Indem wir diefen Plan hierdurch bekannt machen, werden gleichzeitig folgende durch 


das oben erwähnte Geſetz erlaſſene Verordnungen zur genaueſten Beachtung mitgetheilt. 


§ 1. Der Impfung mit Schutzpocken ſoll unterzogen werden: 5 

1. Jedes Kind vor dem Ablaufe des auf ſein Geburtsjahr folgenden Kalenderjahres, 
ſofern es nicht nach ärztlichem Zeugniß die natürlichen Blattern überſtanden hat. 

In dieſem Jahre ſind alſo alle im Jahre 1883 geborenen Kinder zu impfen. 

2. Jeder Zögling einer öffentlichen Lehranſtalt oder einer Privatſchule mit Ausnahme 
der Sonntags⸗ und Abendſchulen, innerhalb des Jahres, in welchem der Zögling das 
12. Lebensjahr zurücklegt, ſofern er nicht nach dem ärztlichen Zeugniß in den letzten fünf 
Jahren die natürlichen Blattern überſtanden hat oder mit Erfolg geimpft worden iſt. 

Hiernach werden in dieſem Jahre alle Zöglinge, welche im Jahre 1872 geboren ſind, 
revaccinirt. 

§ 5. Jeder Impfling muß früheſtens 6, ſpäteſtens am achten Tage nach der Impfung 
dem impfenden Arzte vorgeſtellt werden. i 8 

$ 12. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder find gehalten, auf amtliches Erfordern 
mittels der vorgeſchriebenen Beſcheinigungen den Nachweis zu führen, daß die Impfung ihrer 
Kinder und Pflegebefohlenen erfolgt oder aus einem geſetzlichen Grunde. unterblieben iſt. 

§ 14. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, welche den nach § 12 ihnen obliegenden 
Nachweis zu führen unterlaſſen, werden mit einer Geldſtrafe bis zu 20 Mk. beſtraft. Eltern, 
Pflegeeltern und Vormünder, deren Kinder und Pflegebefohlene ohne geſetzlichen Grund und 
trotz erfolgter amtlicher Aufforderung der Impfung oder der ihr folgenden Geſtellung zur 
Reviſion ($ 5) entzogen geblieben find, werden mit Geldbuße bis zu 50 Mk. oder mit Haft 
bis zu 3 Tagen beſtraft. 1 

Dieſen Vorſchriften wird unſererſeits nun noch Folgendes hinzugefügt: 

1. Der für den hieſigen Impfbezirk beſtellte Impfarzt iſt der hier Neuſtadt Nr. 259/62 
wohnhafte Kreis⸗Wundarzt Dr. v. Nesyokl. ö 

2. Außer den im Jahre 1883 und 1872 (efr. $ 1 zu 1 und 2) geborenen Kindern 
ſind auch die Kinder zur Impfung und Revaccination zu ſtellen, welche im Jahre 1883 
wegen Krankheit oder aus anderen Gründen von der Impfung und Revaccination zurück⸗ 
geblieben ſind, falls nicht der Nachweis der durch einen anderen Arzt erfolgten Impfung und 
Revaccination beigebracht werden kann. 

3. Von der Geſtellung zur öffentlichen Impfung können außer den nach dem vorſtehend 
mitgetheilten § 1 ad 1 und 2 von der Impfung ausgeſchloſſenen Kindern und Zöglingen 
nur noch diejenigen Kinder zurückbleiben, welche nach ärztlichem Zeugniſſe entweder ohne 
Gefahr für ihr Leben oder für ihre Geſundheit nicht geimpft werden können, oder die bereits 
im vorigen oder in dieſem Jahre von einem anderen Arzt geimpft worden ſind. 

4. Die vorſtehend erwähnten ärztlichen Zeugniſſe und Nachweiſe müſſen in jedem Falle 
ſpäteſtens bis zum betreffenden Impftage dem Impfarzt überreicht werden. 5 

5. Ebenſo ſind dieſem Arzte bis zum Impftage auch diejenigen Kinder anzuzeigen, 
welche von einem anderen Arzt geimpft reſp. revaceinirt werden ſollen. 

Thorn, den 8. Mai 1884. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. | Ein Paar Pony, 
In dem ſtädtiſchen Forſtrevier Smolnik Rothſchimmel, gut eingefahren, 5 Jahre alt, 


find einjährige Kiefernpflanzen käuflich zu haben ſowie ein Reitpferd, Fuchswallach, 3 Jahre 

und zwar das 1000 Stück zu 80 Pf. alt, 3 Zoll, für mittleres Gewicht, ſtehen 
Bezügliche Anweiſungen find in unjerer preiswerth zum Verkauf. Näheres zu erfragen 

e im Hotel ſchmarzer Adler, Thorn. 


Thorn, den 14. Mai 1884. 25 
| Der Magiſtrat. Mühlenverpachtung. 
Die große naturwiſſenſchaftliche Verpachtungstermin der Waſſermühle 


Anusſtellung Oſtrometzko: Dienſtag den 3. Juni 


a d. J., Vormittags 10 Uhr im Gaſthauſe 

in der Turnhalle der Väckerſtraße Oſtrometzko. Die Bedingungen werden vom 

iſt nur noch bis Sonntag Abends zu ſehen. Rentamt Oſtrometzko mitgetheilt. — Den⸗ 

Eintritt à Perſon 50 Pf. Um zahlreichen jenigen Reflektanten, welche ſich bereits gemel⸗ 

Beſuch bittet 8 det haben, ſind die Bedingungen zugeſandt. 
M. Mende. 


Das Rentamt 


der Majoratsherrſchaft Oſtrometzſto. 

Klagen und Eingaben 
aller Art werden gut und billig angefertigt. 
Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 


n Gartengrundstück,inder 
C. Nähe der Stadt Thorn, ist 


1 — 


Särge 
in allen Größen ſind ſtets bei mir auf Lager 


D. Körner-Thorn, 
Bäckerſtr. 227. 


sofort zu verpachten. 
Näh. in der Exped. d. Ltg. 


Verlag von A. Leone in Thorn. 


W SCHUETZENHAUS. ug 
(A. Gelhorn.) 
Sonntag den 18. Mai cr.: 


= Eröffnung des Garten- 


Restaurants. 
Selbitiahrer, SE 


offene und Halbverdeckwagen, ſowie eine Partie Korbivagen, mit und 
ohne Federn, in großer Auswahl, verkauft zu den billigsten Preiſen 5 


Gründer’s e 
or n. 

NTT T TTT 

* Großer und billiger Ansverkauf 


" Tilsiter Schuhen. 


Einem hieſigen ſowie auswärtigen Publikum und meinen werthgeſchätzten Kund 
N die ergebene Anzeige, daß ich in 0 hgeſchätzten Kunden 


Hempler's Hötel, Culmerstrasse 


einen 


Eu Schuhwaaren⸗Ausverkauf 


für Herren, Damen und Kinder 
eröffnet habe. 


Schuhe in Beng und Leder 


empfehle zu ſehr billigen Preiſen und bitte um geneigten Zuſpruch. 
Hochachtungsvoll 


W. Husing, 
Schuh⸗ und Stiefel⸗Fabrikank aus Tilſit. 


BEBBBBEEE 
Der Aerzteverein 


1 1 
Schhtzenhaus. 


(A. Gelhorn. 


100 Viſttenkarten, 


einfach und elegant, liefert von 

1,00 Mk. an die Buchdruckerei 

von O. Dombrowski, 
Katharinenſtraße 204. 


7 


sowie 


— 


8 
8 
i 
5 
1 
: 
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L 
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Verschluss- 


Fries und Metermaass 


welche sich als 


ackung bei drei- 
rk bei baarer 


ufern, 


als: Radauslösung, 
Fadenabschneider, Schif- 
ieber, Fadenlüf- 


stschliessender Sch 
erp 


er, unerreichter 

und höchster Eleganz mit 
Apparaten, 
incl. V. 
@ 


besserungen, 
Spuler, 


x d orn.) 10 1155 ae ta, daß die Nachmit⸗ 
agsſprechſtunde an Sonn⸗ und Feier: 
Gute Getränke. Thorn, den 9. Mai 1884. 
— — — — entuer mittelgroße Daber ſche 
Schwarzwälder Lodenſtoffe 7 1 I 
Sommer⸗ und Winterwaare, - 
Huntingcloth, Kirſay und Buckskin. ſind 1 e Kartoffeln k 
e aa =. . — TTT ² K 
nigen Lodenſtoffe Huntingeloth, Kirſay un 
Buckskin, 130 bis 140 em breit, à M. 6½ (, Mein Krug ; 
bis M. 8 pro Meter, nicht genug empfohlen in Mlyniec ſteht von Martini ab anderweit 
1 a. eignen ſich in hohem Grade dur Verpachtung. Krüger. 
ür dauerhafte Kleidungsſtücke und beſitzen Ich N 
dabei das Ausſehen eines kleidſamen Buckstins Rarto el Schülme er 
Beſonders für Leute, die vermöge ihres Be⸗ neueſte Konſtruktion, ſehr praktiſch, empfiehlt 
0 be 5 — 5 Se Wetter aufhalten J. Wardaoki, Thorn. 
müſſen, ſind unſere Stoffe ungemein zu em⸗ x 
en 8 ec Be abgegeben. zes 2 Lehrlinge x 
er werden franko verſandt. 
. „@ebrüder Dold, Tuchfabrikanten, und 1 Laufburſche 
in Villingen, im badiſchen Schwarzwald. ſucht A. Baermann. Maler. 
Geſucht werden 12,000 ark ür meine Chen: und Eiſenwaaren⸗ 
5 unmittelbar hinter der handlung ſuche von ſofort einen 
Landſchaft. Näheres in der Expedition der h 
Thorner Preſſe. Lehrling. 
Gustav Moderack. 
| eſucht 
wird ein guter Privatmittagstiſch. 
Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 
Ein Geſchäftskeller, 
mit Eingang nach der Straße, auch für eine 
einzelne Perſon zu bewohnen geeignet, iſt ſofort 
zu vermiethen. Näheres bei A. Endemann. 
1 möbl. Zim. m. N. z. verm. Neuſtadt 145. 
Ein Zaden wird auf 10 Tage zu miethen 
geſucht. sub A. B. 
Jr meinem neuen Hauſe Jakobsſtraße „ift 
eine Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben, 
Küche, Keller und Bodenkammer ſofort zu 
vermiethen. Czarneoki, Neuſtadt. 
Ju vermiethen per 10. Oktober cr. 
Größere Wohnungen 
im Vorderhauſe Part. I. und II. Etage. Näh. 
beim H. Twardowski, Schülerſtr. 410. 
Er gut möblirtes Zimmer gefuht. Zu 
erfragen in der Expedition d. Ztg. 


für 60 N. 


Täglicher Kalender. 


Nadleleinsetærunge, 


Gestell mit Hollen und Medaillon 
mit allen neuen Ver 

Nickelrad, Selbst 

ähriger Garantie 

Zahlung. Wiederverkä 


chenheber, Selb: 
solche ausweisen können, gewähren wir hohen Rabatt. 


liefern wir in tadellos 
Bobolz & Bieler, Berlin W., Genthinerstrasse 41. 


Qualität 


sämmtlichen 
kasten, Tisch mit 


tung, 


| | Donnerftag 


88 || Dienftag 


Se | | Montag 


» Beste u. billigste Bezugsquelle Deutschlands 
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Ei Wohnung von zwei Zimmern 
und Küche iſt zu vermiethen 1 

- Bäckerſtraße 227. 61718 
Druck non C. Dombrowski in Thorn. 


